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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 7. Juni 


1819. 


Berlin, vom 1. Juni. 

Die Hoffnung der baldigen Wiederberſtel⸗ 
lung Sr. Majeſtat beſtaͤtigt ſich vollkommen, 
indem das Befinden von Aller böchſtdemſelben 
taͤglich beſſer wird und den Umſtänden ganz 
angemeſſen ii. y — 

Aus dem Brandenburgiſchen, vom 25. Mai. 

Das ausgezeichnet ſchoͤne Porcellain⸗Service, 
welches Se. Majeſtaͤt, der König, in der Vers 
liner Porcellain-Fabrik baben verfertigen laſ⸗ 
fen, und das Aller hoͤchſtdieſelben zum Geſchenk 
für den Herzog von Wellington beſtimmt Has 
ben, iſt ſeit kurzem vollendet, und wird auf 
einige Zeit, gegen Einlaßkarten, zur An⸗ 
ſchauung des Publikums ausgeſtellt werden. 


London, vom 21. Mai. 

Simon Bolivar, Praͤſident der Republik 
Venezuela ꝛc., bat aus ſeinem Pallaſte zu An⸗ 
guſtura unterm 2. März 1819 eine Proklama⸗ 
tion an die Spaniſchen Soldaten und Matro⸗ 
fen erlaſſen, welche mit der Kadixer Expedi⸗ 
tion in den Suͤd⸗Amerikaniſchen Gewäſſern er, 
wartet werden. Er verſpricht einem jeden 
von ihnen, weicher zu den Jafurgenten übers 
geht, gicht allein die freundſchaftlichſte Auf⸗ 
nahme, ſondern daß alle Kriegs⸗Effekten, wel⸗ 
che ſie mitbringen, ſelbige mögen in Amunis 
sion oder a Sachen beſtehen, ihnen abge 
kauft und baar bezabit werden ſollen; ein je⸗ 
der Offizier fol avanziren und Zulage erbal⸗ 
ten, und wer es wuͤnſcht, Beſitzungen im In⸗ 
nern des Landes zu erpalten, dem ſollen ſolche 
angewieſen werden. 


Die Zuſammenkunft der Kau eute un 
guiers der Stadt London, um . * 
Angelegenheit zu berathſchlagen, pat zur Folge 
gehabt, daß in beiden London Tavern, in Bis⸗ 
bopsgade⸗Street, Bittſchriften zum Unterzeige 
nen liegen, worin die Stadt London beide Hay, 
fer erſucht, keine erzwungene Maaß regeln zu 
ergreifen, um den Umlauf der Huͤlfsmittel zu 
bemmen, oder die Bank zu Baarzahlungen 
zu zwingen, indem eine ſolche unvorbereitete 
Maaßregel einen ſchaͤdlichen Einfluß auf den 
Handel ſowohl, als auf den Ackerſtand haben 
würde. Dem Oberhauſe wird die Bittſchrift 
beute, und dem Unterhaufe am Montage übers 
a; vn 

Im re 1818 wurden fuͤr 13 Millionen 
371,635 Pf. St. on Getreide in England eins 
geführt und im Jahre 1815 nur für Mill. 
192,685 Pf. St. 

Der ganze Belauf der cirkulirenden Bank, 
noten betrug am 20. April d. J. 27 Millio⸗ 
nen 436,900 Pf. St. Vom 29. Februar 1816 
dis zum 31. August 1818 find gegen 5 Will. 
Pf. St. fremder Kapitalien aus unfern Fonds 
zurückgezogen worden. Zu der erſtern Zeit 
war der ganze Belauf dieſer fremden Kapfta⸗ 
lien 17 Mill. 344,458 Pf. St. 

Bom Borgebürge der guten Hoffuung warkn 
Sruppen gegen ein zahlreiches Corps auftüß⸗ 
reriſcher Caffern aufgebrochen. I 

Um die Kuſten von Braſtlien von den zahl⸗ 
reichen Kapern, die ſich daſeldſt befinden, zu 
befreien, war außer andern Kriegsfabrzeugen 
auch noch eine Kriegsſchaluppe von Pernam⸗ 


Kuco gegen ſelbige abgeſandt worden. Allein 
ſtatt Kaper zu nehmen, ward dieſe von einem 
Kaper von Artigas ſelbſt genommen. 85 

Sir Thomas Maitland war, Nachrichten 
aus Corfu zufolge, in Unterbandlungen wegen 
Abtretung von Parga begriffen. 

: Bruͤſſel, vom 22. Mai. 5 

Der Vrai Liberal theilt folgendes Privat⸗ 
ſchreiben aus Stockholm, vom 28ſten April 
mit: 

„Man hat in einigen Deutſchen Zeitungen 
viel Lärm aus vergeblichen Mißverſtaͤndniſſen 
gemacht, die, wie man ſagte, zwiſchen unſerm 
Hofe und einigen nordiſchen Mächten herrſchen 
ſollen, Die laͤcherlichſten Geruͤchte waren in. 
Frankfurt im Umlaufe. Die zu Aachen verei⸗ 
nigten Monarchen ſollten ihre überwiegende 
Macht bis auf die unabhängige Regierung 
von Schweden aus debnen, und dort den Eins 
fluf iner Suprematie ausüben. Briefe des 
Koͤnigs von Schweden waͤren von dem Kaiſer 
Alexander übel aufgenommen worden ꝛc. Ein 
Luſtlager von Funfzehntauſend Mann, das die⸗ 
ſes Jahr in Schoonen ſtatt haben ſoll, wie 
dieſes zur Uebung der Truppen haͤufig geſchieht, 
wurde als eine neue Bewaffnung, und einige 
Transporte von Lebensmitteln zum Unter balte 
der Soldaten, als Kriegs vorbereitungen darge⸗ 
ſtellt. Man hat ſelbſt von einer Feſtung ge⸗ 
ſprochen, die in dem Herzen des Landes zwi⸗ 
ſchen den Seen Wenern und Wettern angelegt 
werden, und im Falle ungluͤcklicher Ereigniſſe, 
als ein Zufluchtsort, der zu einer verzweif⸗ 
lungsvollen Gegenwehr geeignet ſey, dienen 
folle. Der Plan zu einem befeſtigten Platze, 
um die innere Schiffahrt des großen Kanals, 
welcher die Nordſee mit dem Baltiſchen Meere 
vereinigen wird, zu ſichern, und der zur Er⸗ 
richtung von Militair-Magazinen dienen ſolle, 
iſt würklich vor einigen Jahren beſchloſſen 
worden; aber bis zur Ausfuhrung dieſes Plans, 
wenn er angenommen ſepn ſollte, wurden noch 
mehrete Jahre verſtreichen. Es ſcheint indeſ⸗ 
ſen nicht, daß gegenwaͤrtig dringende Noth da 
fey. Die Herzen der Bürger und die Arme 
der Tapfern kommen den unbezwingdarſten Fu 
fangen gleich, und wenn dieſe feſte Stütze feh⸗ 
len ſollte, fo würde ein Gibraltar in Golbland 
und Wärmeland einen traurigen Zufluchtsort 
gewähren.“ 5 ; 

„Wir glauben eben fo wenig, daß zwiſchen 


benachbarten Fuͤrſten, deren FreundſchaftsVer⸗ 


baͤleniſſe ſo alt ſind und ſich auf wechſelſeitige 
Hochachtung ‚und geleiſtete Dienſte Aab s 
wegen fo geringer Urjachen, als die find, wel⸗ 
che man anführt, wüͤrkliche Mißverftändniffe 
obwalten ſollten. Es war im Jahre 1812, zu 
Abo in Finnland, wo zwiſchen dem Kronprin⸗ 
zen von Schweden, dem jetzigen Koͤnige, und 
dem Kaiſet Alexander die erſte Zuſammenkunft 
ſtatt fand. Es war damals darum zu thun, 
Schweden zu bewegen, ſeine Waffen mit denen 

Rußlands zu vereinigen, und Napoleon auf 
dem Gipfel feiner Macht und Starke anzugrei⸗ 
fen. Die Unternebmung bot fur einen Kron⸗ 
prinzen von Schweden wohl einige Schwierig⸗ 
keiten dar. Auch drangen die Schweden, wel⸗ 
che den Prinz begleiteten, darauf, daß der Kai⸗ 
fer Alexander eine Garantie an Schweden gäs 
be. Die Einen wollten Finnland, Abo mit 
eingeſchloſſen, wieder haben; ein Theil begnügs 
te ſich mit den Aland⸗Inſeln und dem ganzen 
Gebiete bis Uleaͤborg.“ 

„Der ehemalige Guͤnſtling Guſtavs III., Bas 
ron von Armfeldt, in Schweden zum Tode 
verurtheilt, weil er ſich gegen den Herzog von 
Südermannland verſchworen hatte, und Genes 
ral Aminof, wegen gleicher Unternebmung ver⸗ 
urtbeilt, die aber beide in Ruſſiſche Dienſte 
getreten waren, unterſtuͤtzten dieſe Forderun⸗ 
gen. Um allen Schwierigkeiten ein Ende zu 
machen, fagte der Kronprinz zu dem Kaiſer: 
„Ich entſage, Sire, aller Garantie; ich will 
keine andere haben, als Ihr Wort; ich verlaſ⸗ 
ſe mich auf Sie. Oer Kaiſer druckte ihm 
innig die Hand, und fagte: „Ich werde im 
meinem Leben ein' fo redliches und großherzi⸗ 
ges Betragen nicht vergeſſen.“ SER 

Dieſe Thatſachen vernichten die Hoffnungen, 
welche gewiſſe Perſonen aus einem angeblichen 
Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen dieſen beiden Souvpe⸗ 
rains geſchoͤpft baben. So edle Bande wer; 
den nicht fo leicht aufgeloͤſet.“ 5 

St. Petersburg, vom 12. Mai. 

Der Hafen von Kronſtadt if von Eife frei. 
Gegen 30 Kauffahrer ſind bereits daſelbſt 
angekommen, worunter 13 mit Güdfrüchten 
geladen. 

Fuͤr den Schach von Perſien ſind in der 
biefigen, der Regierung gebörigen Erpſtall, 
fo wie gleichfalls in der Porcellaln-Fabrik, eine 
Menge koſtbarer und geſchmackvoller Gefäße, 
Spiegel ꝛc verfertigt worden. 

Am 17. März iſt in Kjach ta, an der Chine⸗ 


— — = u ar 


ſiſchen Grenze, ein Erdbeben verſpuͤrt worden, 
das 30 Gecunden anpielt. 

Die Dampfböre: des Hrn. 
figt deren jetzt vier — find dem bieſigen Hans 
del von großem Nutzen, indem fie bei widri— 
gem Winde die Kauffahrteiſchiffe von Kron⸗ 
ſtadt hierher dem Strome der Newa entgegen 
sieben und die abgebenden auf gleiche Weiſe 
nach Kronſtadt transportiren. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Briefen aus Mannheim nimmt Sands 
Geſundheit täglich mehr ab und man ſieht in 
kurzem ſeinem Tode entgegen. Man glaubt, 
daß das Reſultat der über ihn verhaͤngten 


Unterſuchung demnaͤchſt vollſtaͤndig bekannt 


gemacht werden wird. Einer der Unterſu⸗ 
wungsrichter fol dazu bereits pöhern Orts 
Erlaubniß nachgeſucht haben. Seit einigen 
Tagen iſt es verſchiedenen Perſonen geſtattet 
worden, den Kranken zu ſeben. Seine Schwaͤ⸗ 
che iſt indeſſen zu groß, als daß man Worte 
mit ibm wechſeln konnte. 

Oeffentliche Blaͤtter liefern jetzt auch das 
Schreiben, welches Sand an feine Eltern ers 
laſſen, ehe er 1815 unter die Freiwilligen zu 
Felde ging. „Mit innerm Kampfe,“ äußert 
er ſich, „biele ich mich das letztemal, als es 
Deutſchlands Befreiung galt, zuruck, und nur 
die Ueberzeugung, daß damals viele Tauſende 
für Deuſchlands Wohl kompf⸗ und ſieg⸗ begfe⸗ 
rig ſtunden, daß ich noch meinem naͤbern Bes 
rufe zu leben hatte, konnte mich abhalten. 
Jetzt gilt es, die damals wieder begruͤndete 
Freibeit, die ſchon bie und da in unſerm Va; 
terlande fo ſchöne Folgen hoffen ließ, für uns 
zu erbalten. Der allweiſe und allguͤtige Gott 

at für uns noch dieſe große Prüfung, aber 
gewiß auch die letzte aufbewahrt, — wir fols 
len nun zeigen, ob wir dieſes doben Gutes 
würdig feyen, ob wir fie uns auch mit Kraft 
und Nachdruck erbalten und ſichern koͤnnen. 
Die Gefahr Deutſchlands war vielleicht noch 
nie ſo groß, als jetzt, wo die Franzoͤſtſchen 
Banden fo wuͤthend an ibrem Abgotte haͤngen, 
wo ſich die chaͤndlichſte Verſchwörung vieleicht 
über halb Europa verbreitet hat. Daher ers 
bebe ſich wiederum Deurſchlands Jugend und 
dewaͤhre an den Leichtſinnigen ibren Mutb! 
daber iſt es nötbig, daß von allen Seiten die 
Edeilſten zuſammen eiten! auch von bier aus 
eilen die braven Norddeutſchen zu ihren Ban⸗ 


Baird — er be 


nerg. Auch ich halte es für die hoͤchſte Pflicht, 
für. meines theuern Vaterlandes 4 für aller 
Theuern, die mich lieben, Freiheit mit zu kaͤm⸗ 
pfen und, ſollte die Uebermacht Vortheile über 
uns erlangen vorne an den Grenzen im Tode 
über jenen Würbericy zu ſiegen. Wäre ich 
nicht in Wahrheit von ſolchen Geſinnungen 
durchdrungen, würde ich Ihnen nicht ſolche 
Geſinnungen kund thun, fo weiß ich wobl, daß 
ich Deutſche Eltern habe, die mich für einen 
ſeigen, ihrer unwürdigen, Sohn halten wuͤr⸗ 
den. Ich nehme nun auf einige Zeit Abſchied 
von Ihnen, tbeuerſte Eltern, von meinen lies 
ben Geſchwiſtern und von allen, die mir theuer 
find. — Da es mir nach reifer Ermägung das 
Beſte dünkte, unter den Baiern zu dienen, ſo 
werde ich mich auf die Kriegsdauer unter die 
Plaͤnkler einer Jägerkompagnie aufnehmen laſ⸗ 
ſen. Nur wenn uns Gott den Sieg verleiht, 
baben wir Hoffnung, uns bald und recht frob 
wieder zu ſeben; ſollte dies, was Gott verbü⸗ 
te, nicht der Fall ſeyn, fo iſt, um was ich Sie 
bitte und beſchwöͤre, — fo iſt mein letzter Wil⸗ 
le, daß Sie, biedere Deutſche Eltern, nicht in 
einem unterjochten Lande wohnen mögen! — 
Doch warum einander das Herz ſchwer ma⸗ 
chen? — Wir haben ja die gerechte, die heili⸗ 
ge Sache; — es iſt ja ein gerechter Gott! — 
Warum ſollte uns nicht der Sieg werden?! — 
Und nun leben Sie nochmals wohl! Leben Sie 
immer wohl und getroſt! — Wiederſehen wer⸗ 
Ben wir uns auf jeden Fall in einem freiern 
21 * ; 


Wie auch die Höfe brauſt, 
Gott, deine ſtarke Fauſt 
Stürzt das Gebäude der gage. 
Th. Körner, 


Bandes Leichen 


Th. Rörner, 3 


Gegen die von Soͤthe entworfene Inſchrift 
fur das Denkmal auf Bluͤcher erſcheinen jetzt 
manche Gegenvorſchlaͤge, unter andern folgen, 
der: Auf die Rückſeite des Denkmals die Word 
te: „Fuͤrſt von wahlſtadt beißen Dich die 
Wahlſtaͤtten: Lübeck, Lützen, Bautzen, Pigny; 
Marſchall Vorwärts: Katzbach, Wartburg, 
Leipzig, Brienne, Belle Allianze; Vater Blüͤ⸗ 
cher: volk und vaterland. Auf die linke 
Seitenwand Blüchers Wabl⸗ und Trinkſpruch: 
„ Gut Deutſch oder ann Galgen!“ Auf 


Vielleicht geht 5505 über des 
Der Stern des Friedens auf 


= rechte Seitenwand des Helden herrliche 
orte: N 
„Laßt die Federn nicht verderben, 

Was die Schwerdter uns erwerben.“ 

Der Wagen des jungen Herzogs von Reich⸗ 
ſtadt hat, wie oͤffentliche Blatter anführen, 
das Wappen, welches ihm vom Kaiſer ertheilt 
worden; es beſteht aus ſchwarzen Löwen, auf 
einem goldnen Grunde. 

Die Nachricht, daß 18 Hamburger Häufer, 
in Folge des Bruchs eines großen Kolontal⸗ 
1 85 um Moratorien anhalten muͤſſen, wird 
ür ungegründet erklart. 

Die Erb⸗Großberzogin von Sachſen, Weimar 
iſt zu Bad; Ems angekommen. 


Einblicke in England und London. 
(Fortſetzung.) 

Die lebendige Natur ſcheint in England bald 
ausfterben zu wollen. Es iſt boͤchſt ſelten, 
daß man einen Vogel ſiehet, fingen oder zwit, 
fern hört. Kaum erinnern wir uns hie und 
wieder, eine Kraͤhe bemerkt zu haben. Der 
geſellige Storch, der ſo fromm und zutraulich 
die Wohnung des Menſchen zum Horſten ſich 
wäblt, und früber gewiß in Ueberffuß vorhan⸗ 
den war, wird als Seltenheit für Geld gezeigt. 
Die Gattung der Ringeltauben ſcheint noch 
notbdürftig ſich durchgebracht zu haben, und 
überwintert wahrſcheinlich als vollig einhei⸗ 
miſch. Vielleicht findet ſie in den Parks der 
Reichen beſondern Schutz, aus welchen ihre 
rufende boble Stimme auch oft erſchallt. 
Gleich ſehr mag die ausgebreitete Landeskul. 
tur als das Geſchoß der Jagdluſtigen das Ge⸗ 
fluͤgel aufgeräumt haben. 

u den viel berühmten und berufenen Eng⸗ 
liſchen Fuchsjagden wird in der Regel der zu 
betzende Langſchwanz erſt vom Feſtlande her⸗ 
uͤbergeſchafft. Vielfaͤltig iſt es auch nur eine 
Scheinjagd. Man läßt Meilenweit im Kreuz 
und Quer, über Berg und Thal, durch Feld 
und Gebüͤſch einen Sering ſchleppen. Wie auf 
die Jaͤhrte des Fuchſes, fo wird nun die 
Schear der Brakten (Hetzbunde kleinerer Art) 
auf den Schleiſzug des Oerings gebracht, um 
im klaffenden Nachſetzen zu verfolgen. Mit 
begeiſtertem Eifer, wild und toll, als ſep ein 
reißender Bär zu erlegen, ſturmen die lustigen 
Jäger auf beflügelten Rennern dem Lauf der 
Dunde nach, bis der nobele Hering gefunden, 


oder wo moͤglich, der damit im Schleppen no 
voraus Jagende, eingebolet ee O54 ar 
vergnügen derubet hier vorzüglich auf Geſchick⸗ 
lichkeit und Gewandtheit deſſen, welcher mit 
dem Hering an einer Schnur vorreitet. Er 
muß er 8 durch ſchlaue Zickzack⸗ 
wendun ud Abſpruͤnge, un 
in 5 pruͤnge, Hunde und Jager 
ie das Gold zu Meßzeiten im Aufgelde 
ſteigt: ſo in England der Preis der Fagdges 
wehre gegen Anfang der Jagd. Mit eintrerens 
der Satzzeit fallen die Preiſe wieder, denn des 
Begebreus iſt dann weniger, und mancher 
ſchlechte Schuͤtze, der das Verſchulden des 
Fingers und Auges der getingern Güte der 
Flinte aufzubürden ſucht, verſchleudert dieſe 
nun wieder, um fuͤr die neue Jagdzeit ein 
beſſeres Gewehr ſich anzuſchaffen, womit er 
auch nicht trifft. Alle dergleichen ſchon ge⸗ 
brauchte Sachen, wie neu fie auch immer ſeyn 
mögen, werden in den Läden mit einem Zettel, 
worauf: Second Hand: (zweite Hand) bemerkt 
iſt, ausgeſtellt. Das iſt eine loͤdlich ehrliche 
Handelsweiſe, denn gar vieles koͤnnte obne 
kane Bezetteln für nagelneu unbedenklich 
gelten. 5 
Bei Wettrennen berrſcht in Ab 
ter Taſchendiebe Gre en 1 eg 
eine ganz eigene prompte Juſfiz. Den erwiſch⸗ 
ten Gauner, nach Art und Weiſe Deutſcher 
Bauern auf der Stelle abzublaͤuen, das ſchickt 
ſich in England nicht. Auch die Haut der 
Diebe bat ihren Schutzbrief. Man hilft ſich 
anders, luſtig und empfindlich zugleich. Wird 
ein ſolcher Taſchenräͤumer ergriffen, fo fprem 
gen ſchnell die Berittenen, (und die edlen Lords 
am eifrigſten) nach allen Richtungen fort, um 
iſt Kein Fluß in Näbe der Gegend, einen Zeich 
oder Waſſerpfubl auszumitteln. Iſt gefunden, 
was man ſucht: fo wird dorthin in Beglelt 
unzäblbaren Volks der Dieb geſchleppt, und 
gehalten am Strick um den geib, dreimal pin. 
eingeworfen in's Waſſer. Macht er ſich noch 
kraus und mauſig nach üöberſtandener Taufe; 
fo wiederholt man die Operation, bis er gebö⸗ 
rig mürbe wird vom Bade, verſchluck tem 
Schlamm und Waſſer. Den Rock auszuzie⸗ 
ben, um dieſen trocken zu bebalten, vergoͤnnt 
man gern. Mit der Taufe iſt alles abgetban, 
und er mag nun die Geſchicklichkeit der Fin⸗ 
ger von Neuem beliebig verſuchen. 5 
(Die Foriſetzung folgt.) 


